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DAS F R O N L E I C H N A M S F E S T  
IN VALENCIA 
BEREITS IN SEINEN ANF-GEN WAR FRONLEICHNAM AUCH 
EIN SPIEGELBILD DER WELTLICHEN STANDEORDNUNG. 
ES REFLEKTIERTE DIE HIERARCHIEN DES STADTISCHEN 
LEBENS. VON DEN OBERSTEN SCHICHTEN BIS HINAB ZUM 
GEMEINEN VOLK WAREN IN STRENGER RANGFOLGE ALLE 
GESELLSCHAFTLICHEN GRUPPEN IN DER PROZESSION 
VERTRETEN. 
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eit über sechshundert Jahren 
feiert die Stadt Valencia wie 
viele Gemeinden der christli- 
chen Welt das Fronleichnamsfest, eine 
der tiefstempfundenen Ausdrucksfor- 
men unserer vielgerühmten valenciani- 
schen Lebensfreude. Am ersten Sonntag 
nach Dreifaltigkeit prasentieren sich die 
Fassaden und Balkone der altstadti- 
schen HauptstraBen - carrer dels Cava- 
llers, carrer del Tossal, carrer de la Bos- 
seria, carrer de Sant Vicent, die Placa 
del Mercat und andere - im schmucken 
Festtagskleid, um der Sollemnitas sanc- 
tissimi corporis Christi, so der lateini- 
sche Name der bis jüngst immer am 
Donnerstag zelebrierten Feier, einen 
würdigen Rahmen zu bieten. Obwohl 
Fronleichnam rein religiosen Charakter 
hat, fand es in Valencia von Anfang an 
Rückhalt bei den weltlichen Standen 
und insbesondere beim Rat der Stadt. 
Den ersten AnstoB zu diesem Feiertag 
gab die spater heiliggesprochene Juliana 
von Lüttich. Auf ihr Betreiben führte 
der dortige Bischof das Fest 1246 in der 
Diozese ein. Papst Urban IV., vormals 
Erzdiakon von Lüttich, schrieb es 1264 
fur die gesamte Christenheit fest, und 
ein halbes Jahrhundert darauf, im Jahre 
1316, wurde es von Papst Johannes 
XXII. bestatigt. Für die Valencianer ist 
es nicht nur das Wunder der blut'enden 
Hostie von Bolsena, das die Papste zur 
Festsetzung des heiligen Tages bewegte, 
sondern auch die auBergewohnliche Be- 
gebenheit, die sich 1248 in Llutxent, 
einem Dorf im valencianischen Land- 
kreis Val1 #Albaida, zutrug. Auf der 
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Flucht vor einem anrückenden Mauren- 
trupp wurden die Korporalien von den 
erschrockenen Dorfiern in einem Ro- 
senstrauch versteckt. Als sie nach über- 
standener Gefahr an den besagten Ort 
zurückkehrten, fanden sie die Tücher 
mit Blut befleckt vor. Noch von einem 
anderen Geschehnis, dern sogenannten 
Wunder der Fische im Jahre 1348, weií3 
die Legende zu berichten. Ein von der 
Beichte eines Kranken kommender Pfar- 
rer aus Alboraida muBte unweit Valen- 
cias den Hochwasser fuhrenden Carrai- 
xet passieren. Dabei entriB ihm die 
Stromung das Kastchen, worin er die 
Hostien verwahrte. Auf der anderen 
Seite angelangt, machte er sich auf die 
Suche nach dern Kastchen und fand es 
auch wieder, doch war es leer. Da ge- 
wahrte er in Ufernahe zwei Fische, de- 
ren Kopfe aus dern Wasser herausrag- 
ten. Er naherte sich und sah zu seinem 
freudigem Erstaunen, daB sie ihm mit 
dern Maul die geweihten Hostien entge- 
genhielten. Und noch ein drittes Ereig- 
nis trug dazu bei, den damaligen Valen- 
cianern die wundersame Kraft des Lei- 
bes Christi vor Augen zu fuhren. Plün- 
dernde Sarazenen hatten 1397 im 
Stadtchen Torreblanca eine Monstranz 
mit den heiligen Formen geraubt. Mit 
einer Kreuzzugsbulle von Papst Bene- 
dikt XIII. ausgestattet und von den 
Bankiers der Stadt kraftig unterstützt, 
rüstete das Konigreich Valencia zu ei- 
ner Expedition nach Algier, die unter 
anderem auch die geraubte Monstranz 
an ihren angestammten Platz zurück- 
brachte. 
Wir konnen nicht mit Exaktheit sagen, 
wann die erste Generalprozession statt- 
fand. Das dteste Zeugnis, das wir be- 
sitzen, stammt aus dern Jahre 1355, als 
unter der Regierungszeit Peters des 
Prachtigen der Stadtrichter in Abspra- 
che mit dern Domkapitel eine crida (Be- 
kanntmachung) erlieB, wonach die 
Feier alljahrlich abgehalten werden soll- 
te. Verschiedener Umstande wegen 
setzten die Prozessionen dann aus, ehe 
sie 1373 wiederaufgenommen und von 
da an ohne Unterbrechung alljahrlich 
ausgerichtet wurden. Ab diesem Zeit- 
punkt erfreute sich Fronleichnam zu- 
nehmender Beliebtheit unter der Bevol- 
kerung und galt vorübergehend sogar 
als das groBe Stadtfest oder festa grossa, 
wie zeitgenossische Autoren es zu nen- 
nen pflegten. 
Bereits in seinen Anfangen war Fron- 
leichnam auch ein Spiegelbild der welt- 
lichen Standeordnung. Es reflektierte 
die Hierarchien des stadtischen Lebens. 
Von den obersten Schichten, Adel und 
Klerus, bis. hinab zum gemeinen Volk 
waren in strenger Rangfolge alle gesell- 
schaftlichen Gruppen in der Fronleich- 
namsprozession vertreten: Zünfte, Pfar- 
ren, Bauernschaft und andere. 
Der offene Charakter der Prozession 
erlaubte sehr bald auch die Einbezie- 
hung darstellerischer Elemente - zum 
Teil auch solcher mit eindeutig heid- 
nischen Anklangen -, die dern Fest Ko- 
lorit und Ausdrucksvielfalt verliehen: 
Gestalten aus dern Alten und dern 
Neuen Testament, Heiligenfiguren, Fa- 
beltiere, Tanze, Schaubühnen fur dra- 
matische Auffuhrungen und anderes 
mehr aus der urtümlichen Bilderwelt 
des Volkes. Wiewohl es dergleichen 
Auspragungen in vielen der alierorts 
begangenen Fronleichnamsprozessio- 
nen gab und immer noch gibt, sind sie 
in Valencia in jeder Hinsicht besonders 
bedeutsam, ganz spezieli aber fur die 
Theatergeschichte. Über das grandiose 
Schauspiel, zu dem sich die "Inszenie- 
rung" der Generalprozession allmah- 
lich entwickelte, gibt allein schon der 
Symbolreichtum AufschluB, der den 
Feiern anno 1400, nur siebenunddrei- 
Big Jahre nach ihrer Wiedereinfuh- 
rung, innewohnte: dreiBig Figuren (En- 
gel und Teufel, Propheten, Apostel und 
Patriarchen, Heilige und Unschuldige, 
Konige etc.), Fabeltiere wie Drachen, 
Schlangen, das Ungeheuer der Cuca 
fera von Santa Margalida, Adler, 
Lowen usw. waren ebenso Teil des Fes- 
tumzuges wie die dramengeschichtlich 
so wichtigen entremesos (Zwische- 
naktstücke) und roques, Wagengestelle 
- wie es sie seinerzeit auch in England 
und Italien gab -, die als Podien fur die 
Mysterienspiele dienten. Von den 
unzahligen Stücken dieser Gattung, die 
den Quellen zufolge die ganze Ges- 
chichte des Fronleichnamsfestes hin- 
durch aufgeführt wurden sind nur noch 
drei Texte erhalten: das Mysterienspiel 
des Konigs Herodes, auch "Der Kin- 
dermord" genannt, die Mysterienspiele 
des Heiligen Christophorus und Adam 
und Eva. 
Heute sind die roques schon gestaltete 
Wagen, auf denen statt der Schauspieler 
von einst ailegorische Figuren und Be- 
gebenheiten zu bewundern sind. Sie tra- 
gen sprechende Namen: Roca der un- 
befleckten Empfangnis, Roca der Drei- 
faltigkeit, Roca des Glaubens, Roca 
des heiligen Vinzenz, Roca des Pluton 
- im Volksmund die Teufels-Roca ge- 
nannt - Roca Valencia und Roca der 
Fama. Und diese sind es auch, die 
jetzt die Feier eroffnen. Wenn sie aus 
der Remise, wo man sie das Jahr über 
aufbewahrt, herausgeführt werden, 
ladt der Capellh de les Roques, der 
"Wagenpfarrer", in der sogenannten 
Einladungskavalkade, der Cavalcada 
del Convit, zur allgemeinen Teilnahme 
am Fest: Der eigentlichen Prozession 
geht ein groBer Umzug voraus, mit 
berittener Stadtpolizei, Riesen und 
Zwergen, verschiedensten Tanzgrup- 
pen wie La Moma, Els Cavallets, La 
Magrana u. a., Gestalten aus den 
Mysterienspielen wie dem Heiligen 
Christophorus, den Pilgern, den Wei- 
sen aus dem Morgenland, der Mutter 
Gottes auf der Eselin und vielen an- 
deren. 
Der Hohepunkt des Fronleichnamsfe- 
stes aber ist die Prozession. Über zwei- 
hundert allegorische Figuren, die Bru- 
derschaften, die Pfarren der Stadt und 
die Erstkommunikanten bahnen dem 
Allerheiligsten den Weg: der Monstranz 
mit dem Leib des Herrn, der die kirchli- 
chen, politischen und militarischen 
Obrigkeiten folgen. Ein Pikett des Hee- 
res beschlieBt den FestzugSin prunk- 
volles Schauspiel, dessen Besuch sich 
lohnt. ¤ 
